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Schweinehaltungs-VO:
Jetzt am Ball bleiben!
In der Chefetage des Berliner
Landwirtschaftsministeriums
scheint man mittlerweile voll-
ständig beratungsresistent zu
sein. Anders kann man das
Vorgehen der Künast’schen
Behörde nicht deuten, die die
„Zweite Verordnung zur Än-
derung der Schweinehal-
tungs-VO“ mehr oder weniger
ohne Berücksichtigung von
Verbesserungsvorschlägen aus den land-
wirtschaftlichen Fachverbänden an den
Agrarausschuss des Bundesrates weiter-
geleitet hat.

Zum Glück hat der Agrarausschuss die
Weitergabe der Verordnung zur endgülti-
gen Abstimmung an den Bundesrat An-
fang September erst einmal gestoppt.
Nicht nur die unionsgeführten Länder ha-
ben dem Ansinnen des Landwirtschafts-
ministeriums einen Riegel vorgeschoben
und sich gegen den vorgelegten Verord-
nungsentwurf ausgesprochen. Auch ver-
schiedene SPD-geführte Länder haben
Nachbesserungsanträge eingereicht. Kri-
tisiert werden unter anderem die im Ver-
gleich zur EU-Vorgabe bis zu 70 % höhe-
ren Flächenvorgaben.

Nun wird sich bis Anfang November
ein Unterausschuss des Bundesrates mit
dem Thema beschäftigen. In diesem sit-
zen Fachreferenten der Bundesländer.
Sollte man hier zu einer Einigung kom-
men, kann über die Schweinehaltungs-
VO Ende November endgültig abge-
stimmt werden. Ob man aber schnell eine
gemeinsame Linie findet, ist fraglich.

Immerhin stellt der jetzt einberufene
Unterausschuss für Schweinehalter ein
Hoffnungsschimmer dar. Zum einen ha-
ben wir für weitere Überzeugungsarbeit
wertvolle Zeit gewonnen. Zum anderen
kann die Thematik nun auch wieder auf
fachlicher und nicht nur auf politischer
Ebene geführt werden.

Landwirte und Interessensverbände
sollten die Chance nutzen und sich bei
den politischen Vertretern auf Landes-
und Bundesebene weiter massiv für die
1 : 1-Umsetzung der EU-Verordnung ein-
setzen. Denn möglicherweise ist das un-
sere letzte Chance, aktiv Einfluss auf die
Entscheidung auszuüben. Auf gar keinen
Fall darf das Feld kampflos den politi-
schen „Visionären“ sowie den Tierschutz-
verbänden, die zurzeit mit millionen-
schweren Kampagnen in den Medien
Stimmung gegen deutsche Schweinehal-

Marcus 
ter machen, überlassen werden.
Bleibt die Frage, wie wir unse-

re Forderungen den politischen
Entscheidungsträgern in den
Ländern näherbringen können.
Mit lautstarken Kundgebungen
auf der Straße jedenfalls nicht.

Sich darauf zu verlassen, dass
sich alles zum Guten wendet,
wäre ebenso falsch. Zwar sind
etliche Landwirte wegen der
zahlreichen neuen Verordnun-

gen, Regelungen, Gesetze etc. frustriert,
und sie haben auch aufgrund der wirt-
schaftlichen Schräglage nur wenig Lust,
sich mit quälenden politischen Themen
auseinanderzusetzen. Dennoch gilt es
sich gegen einen nationalen Alleingang
zur Wehr zu setzen und dabei mit hieb-
und stichfesten Argumenten Überzeu-
gungsarbeit zu leisten.

Dass genau dieser Weg, den verschie-
dene landwirtschaftliche Verbände bereits
seit längerem gehen, der richtige ist, zei-
gen die Erfahrungen der letzten Monate.
Während zunächst Politiker der CDU/CSU
und der FDP öffentlich die 1 : 1-Umset-
zung gefordert haben, äußern inzwischen
auch Mitglieder aus den Reihen der SPD-
Fraktion Bedenken gegen einen deutschen
Sonderweg. Hilfreich hierbei waren Infor-
mationsgespräche und Einladungen auf
landwirtschaftliche Betriebe.

Mancher Politiker aus dem SPD-Lager
hat inzwischen die Gefahr erkannt, dass
die Schweinehaltung auf Dauer verstärkt
ins osteuropäische Ausland nach Litauen,
Rumänien oder Bulgarien abwandert,
sollte Deutschland in Sachen Schweine-
haltungs-VO einen Sonderweg gehen.
Bereits jetzt werden in einigen Landkrei-
sen keine Schweineställe mehr erstellt
bzw. renoviert. Die Folge ist, dass die
Wirtschafts- und Kaufkraft in diesen
Landkreisen immer mehr verloren geht.

L etztendlich gilt es, jetzt die noch un-
entschlossenen Mitglieder des Bundesra-
tes mit Fakten davon zu überzeugen, dass
die deutsche Verordnung dem EU-Papier
angepasst werden muss. 

Gleichzeitig sollten Landwirte gezielt
ihre politischen Vertreter vor Ort an-
sprechen, so dass diese das Anliegen der
Bauern nach Berlin weiterleiten. Nur 
so kann verhindert werden, dass die 
Künast’schen Pläne klammheimlich den
Bundesrat passieren. Nutzen Sie die
Chance, bleiben Sie am Ball!
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